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Anmeldu
ng ist

erforderl
ich.

Rödermark (NHR) Die Erneu-
erung der Wasserleitungen 
und Hausanschlüsse in der Ru-
dolf-Diesel-Straße im Urbera-
cher Gewerbegebiet verzögert 
sich. Deshalb muss die Straße 
eine Woche länger als geplant 
von der Messenhäuser Straße 
aus als Einbahnstraße ausge-
wiesen werden. Diese Regelung 
gilt jetzt bis zum 8. März. Der 
ausfahrende Verkehr wird wei-
terhin über die Liebigstraße he-
rausgeleitet. 
Im Anschluss verlagern sich 
die Arbeiten in den südlichen 
Teil der Dieselstraße. Hier muss 
dann ab dem 11. März bis zum 

3. Mai voll gesperrt werden. 
Der Schwerlasttransport wird 
in diesen knapp zwei Monaten 
über das Gewerbegebiet wieder 
herausgeleitet. Einsatzfahrzeuge 
können die Baustelle jederzeit 
passieren. Versorgungsfahrzeu-
gen wird die Zufahrt in Abspra-
che mit den Arbeitern ermög-
licht. 
Für einen noch nicht genau 
benannten Zeitraum von etwa 
fünf Arbeitstagen gegen Ende 
der Gesamtmaßnahme erfolgt 
für die Reparatur eines Kanal-
einbruchs im Kreuzungsbereich 
Liebigstraße zusätzlich eine 
Vollsperrung.

Dieselstraße erst Einbahnstra-
ße, danach teilweise gesperrt

Urberach (NHR) Das DRK Ur-
berach lädt zum nächsten BIN-
GO-Nachmittag alle Interessier-
ten ein am Montag, 4. März, 
15 bis 17 Uhr im DRK-Heim 
Urberach, Am Festplatz 16. Als 
Unkostenbeitrag für Bingo und 
Kaffee & Kuchen werden 3,50 
Euro erhoben.
Die Treffen finden einmal mo-
natlich am ersten Montag statt. 
Die Räumlichkeiten sind ebe-
nerdig und behindertengerecht.
Zur besseren Planung bitte vor-
her anmelden unter Tel. 70353 
oder per E-Mail: monika.knot-
tenberg@gmx.de . Dort können 
Interessierte auch weitere Aus-
künfte bekommen.

BINGO-Nachmittag 
beim Roten Kreuz

Rödermark (PS) - „Rückkehr 
des Krieges? Möglichkeiten und 
Grenzen für Frieden aus glo-
baler Perspektive“, war der 27. 
Hochschultag von Nell-Breun-
ing-Schule und Stadt mit dem 
Friedensforscher Prof. Stefan 
Peters überschrieben. Der erste 
Teil des Titels sei genau genom-
men falsch, sagte Schulleiterin 
Christine Döbert bei ihrer Be-
grüßung in der Kulturhalle.
„Kriege sind da und waren im-
mer da“, meinte Döbert, nach-
dem die Europasonggruppe 
den Hochschultagsbesuchern 
mit ihrem Auftritt „beschwingt 
Mut gemacht“ hatte. Die be-
waffneten Konflikte seien aller-
dings weniger präsent gewesen, 
weil sie in der Regel weit weg 
waren und die Menschen in 
Deutschland und Europa weni-
ger betroffen hätten. Dies wur-
de mit dem Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukraine ein Stück 
weit anders, in der Nell-Breun-
ing-Schule werden mittler-
weile auch viele ukrainische 
Kinder unterrichtet. Wie auch 
Bürgermeister Jörg Rotter und 
Stefanie Heinsohn, die Koor-
dinatorin des Hochschultages, 
erhoffte sich Christine Döbert 
durch den Vortrag von Stefan 
Peters Lösungsansätze und 
Denkanstöße. „Es gibt derzeit 
einige Gründe, sich zu ängsti-
gen. Wir haben Fragen“, sagte 
Rotter auch mit Blick auf die Er-
eignisse in Israel.
Mit der Forderung „Wir müssen 
den Frieden im Plural denken“ 
ging Stefan Peters angesichts 
zunehmender Kriege in der 
Welt zunächst auf die Krise des 
sogenannten „Liberalen Mo-
dells“ ein. Nach dem Ende des 
Kalten Krieges habe man ein 
Ende der Systemkonkurrenz 
angenommen. „Wir haben 
jetzt einen gewissen Konsens: 
Liberale Werte, repräsentative 
Demokratie, Marktwirtschaft 
haben sich durchgesetzt“, be-
schrieb Peters, der Professor 
für Friedensforschung an der 
Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen und gleichzeitig Direktor 
des Deutsch-Kolumbianischen 
Friedensinstituts in Bogotá ist, 
die damals vorherrschende 
Meinung. Man sei davon aus-

gegangen, dass man mit „mehr 
Demokratie, mehr Marktwirt-
schaft, mehr liberalem Frei-
heitswillen“  ein allgemein gül-
tiges Rezept habe, um Konflikte 
zu lösen. Dieses liberale Prin-
zip scheine aber nicht von der 
ganzen Welt geteilt zu werden, 
stellte Peters fest. Neben der 
Krise des Liberalismus gibt es 
auch eine Krise des Universalis-
mus („Wie im Westen so auf Er-
den“). „Wir sind immer davon 
ausgegangen, alle würden sich 
in unsere Richtung wandeln. 
Stimmt das? Ganz sicher nicht 
immer“, meinte Stefan Peters. 
„Wenn das Rezeptebuch nicht 
funktioniert, dann müssen wir 
die Kontexte stärker berücksich-
tigen. Das bedeutet, auch Frie-
den zu verkomplizieren.“ Man 
habe eben nicht das eine Kon-
zept, um Frieden zu schaffen. 
Man müsse immer wieder neu 
auf die unterschiedlichen Kon-
flikte eingehen. „Wir brauchen 
eine friedenspolitische Neuaus-
richtung.“
„Westliche Werte sind keine 
Einbahnstraße“, nannte Stefan 
Peters einen weiteren Punkt. 
So sei es beispielsweise wenig 
glaubwürdig, wenn der Wes-
ten überall auf der Welt Men-
schenrechte einfordere, es 
gleichzeitig aber hinnehme, 
dass regelmäßig Flüchtlinge 
im Mittelmeer ertrinken. Es sei 

eine vorausschauende Frieden-
spolitik nötig. Hier spiele auch 
der Umwelt- und Klimaschutz 
als Konfliktprävention eine Rol-
le. Extreme soziale Ungleich-
heiten, die oft Konfliktursache 
sind, müssten vermieden wer-
den. Um nachhaltigen Frieden 
zu schaffen, sei langfristiges En-
gagement nötig.
Hoffnung mache das Beispiel 
Kolumbien, sagte Stefan Peters. 
Den seit über 50 Jahren beste-
henden, bewaffneten Konflikt 
mit unzähligen Opfern, an dem 
Guerillagruppen, Paramilitärs, 
Drogenbanden und der Staat 
beteiligt waren, kann Peters als 
Direktor des Deutsch-Kolum-
bianischen Friedensinstituts 
besonders gut beurteilen. Es sei 
gelungen, für den blutigen und 
langwierigen Konflikt durch 
Verhandlungen und Diplomatie 
einen „fragilen Friedensprozess 
mit einer ganzen Reihe von 
Schwierigkeiten“ einzuleiten. 
In den von der internationa-
len Gemeinschaft breit unter-
stützten Friedensgesprächen 
habe die Opferorientierung im 
Vordergrund gestanden, aktive 
Gewaltakteure seien aber mit 
in den Prozess einbezogen wor-
den. Es seien in Kolumbien si-
cher nicht alle Probleme gelöst, 
stellte Peters („Ich bin als Frie-
densforscher Berufsoptimist“) 
fest. Dennoch könne der seit 

2016 laufende Friedensprozess 
ein Hoffnungsschimmer und 
Inspiration für eine neue Frie-
denspolitik sein.
In der anschließenden Diskus-
sion äußerte ein Besucher hef-
tige Kritik am Vorgehen Israels 
als Reaktion auf den Angriff 
der Terrororganisation Hamas 
vom 7. Oktober. Stefan Peters 
stimmte mit dem Fragesteller 
nur darin überein, dass das, 
was man im Gazastreifen sehe, 
eine „humanitäre Katastrophe“ 
ist. In dem Diskussionsbeitrag 
vermisste Peters allerdings den 
deutlichen Hinweis darauf, dass 
die aktuelle Situation in Gaza 
die Folge des schrecklichen 
Massakers der Hamas an israeli-
schen Zivilisten und an Mitglie-
dern des Militärs ist. „Israel hat 
eindeutig das Recht auf Selbst-
verteidigung“, sagte Peters. Wei-
tere Fragen thematisierten den 
Friedensprozess in Kolumbien 
und den russischen Angriffs-
krieg in der Ukraine. 

Forderung nach einer                                    
friedenspolitische Neuausrichtung
Professor Stefan Peters hält einfache Rezepte zur Konfliktbewältigung für überholt

Der Friedensforscher Prof. Stefan Peters war zu Gast beim 27. 
Hochschultag von Nell-Breuning-Schule und Stadt. � (Foto: PS)

Im KGV Erlenwald sind für 
2024 noch freie Hochbeete zur 
Anmietung verfügbar. Die Sai-
son beginnt im März. Melden 
kann man sich bei Interesse 
oder auf der Homepage vor-
beischauen.

KGV Erlenwald

Ober-Roden - Die Turngemein-
de veranstaltete erstmals einen 
„TADA!“, einen TAnz-DA-Tag. 
Die Garde- und Jazztanzgrup-
pen des Vereins zeigten ihr 
Können, zwischendurch tes-
teten Interessierte bei kleinen 
Workshops das Angebot.
Die Tanzgruppen sind bei der 
TG bei der Karnevalsabteilung 
beheimatet. Da verwunderte 
den Laien der Veranstaltungs-
termin nur eineinhalb Wochen 
nach Aschermittwoch dann 
doch schon etwas. Man hatte 
im Verein aber gute Gründe, die 
Veranstaltung zeitnah zur Fast-
nacht anzusetzen. „Die Trai-
nerinnen hatten da das letzte 
Wort“, sagte Stefan Hitzel, der 
Dritte Vorsitzende des Vereins, 
zur Terminierung. Jetzt, so kurz 
nach der Fastnacht, sitzen die 

Tänze nach den diversen Auf-
tritten einfach besonders per-
fekt. Zudem sei es schön, dass 
mit dem Tanztag neben der 
Fastnacht eine weitere Auftritts-
möglichkeit hinzu kommt.

Außerdem gilt bei Jazz- und 
Gardetanzgruppen der leicht 
abgewandelte Sepp Herber-
ger-Spruch: „Nach der Fastnacht 
ist vor der Fastnacht.“ Es geht 
schon bald los, mit dem Einstu-

dieren der neuen Tänze für die 
nächste Fastnachtskampagne. 
Auch deshalb wäre ein späterer 
Termin ungünstig. „Wenn man 
neue Leute integrieren will, 
dann macht es vom Termin her 

eigentlich jetzt Sinn“, sagten 
Stefan Hitzel und Marcel Kopp, 
der Vorsitzende der Karneval-
sabteilung. Das war nämlich 
ein wichtiges Ziel des Tanztages, 
Neuzugänge zu gewinnen.
Das Programm des Nachmit-
tages dauerte rund zwei Stun-
den. Die Moderatoren Michi 
Reisert und André Pradel freu-
ten sich über eine sehr gut be-
suchte Halle, die sich noch im 
„Fastnachtsoutfit“ präsentierte. 
„Keine Büttenreden, kein El-
ferrat, kein Prinzenpaar - heu-
te liegt der Fokus auf unseren 
Tanzgruppen. Und warum? 
Weil sie es einfach verdient 
haben“, meinten Reisert und 
Pradel. Genau 101 Tänzerin-
nen und Tänzer standen auf 
der Bühne. Ein großes Lob ging 
an die zehn Trainerinnen, die 

die Gruppen immer wieder zu 
Höchstleistungen bringen.
Es traten die Gruppen Mini 
Jazz, Midi Jazz, Mini Gar-
de, Midi Garde, Nachwuchs 
Jazz, die Street-Life-Dancers 
und die Prinzengarde auf. 
„Nachwuchssorgen haben wir 
glücklicherweise keine in den 
Tanzgruppen“, berichtete Kar-
nevalsabteilungsleiter Marcel 
Kopp. Die 120 für die Kinder-
sitzung bestellten Orden hätten 
gerade so gereicht. Trotz der 
guten „Personalsituation“ sind 
Neuzugänge immer gerne gese-
hen. Zwischendurch gab es am 
Sonntag jeweils einen viertel-
stündigen Workshop der Jazz- 
und der Gardetanzgruppen im 
kleinen Saal auf der Empore der 
TG-Halle, bei denen Interessier-
te das Angebot testen konnten.

Tanztag-Premiere macht so kurz nach Fastnacht durchaus Sinn
Gruppen der Turngemeinde präsentieren sich und werben um Neuzugänge

Die Jazztanz- und Gardetanzgruppen des Vereins zeigten bei den Auftritten ihr Können. 
� (Foto: PS)

Rödermark (NHR) In ihrem 
Vortrag bei der VhsRödermark 
am Mittwoch, dem 6. März um 
20Uhr nimmt das Ehepaar Han-
nelore und Günter Kloos die Zu-
schauerinnen und Zuschauer mit 
dem Schiff mit auf die mehr als 
2000 km lange Route an der Do-
nau von Passau bis zum Kilome-

ter null im Delta.Die Fotoschau 
findet im Rothaha-Saal über der 
Stadtbücherei, Trinkbrunnen-
straße 8 in Ober-Roden statt. 
Der Eintritt an der Abendkasse 
kostet 5 Euro. Eine vorherige An-
meldung bei der Vhs unter Tel.  
922700 oder über www.vhs-roe-
dermark.de ist erwünscht.

Beschauliches und Interessantes                             
entlang der Donau 
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